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370 IN WORT UND BILD

SHuffifd)*polttifc^e $5ed)anblmtgen.

Tie Antroort Der Sorojetregierung auf bas engtifdje
SBaffenftfllftaubsangebot gab ben ©ntentebiplomaten 3U ben»
Jen. Tie berrfdjenben 3uben unb Jcmlbjuben in SAosrgu
fragen gar)3 ungerootsnte Töne an. Sie ertlären, fich fehr
3U freuen über Die ©efinnungsänberung in Tortbon, glauben
aber nicht, bah ©nglunb geeignet fei, 3roifchen Bolen unb
Aufelanb ^rieben 3U ftiften, inbent biefe Bermittlertätigteit
in ben Unterbanblungen ntii ben oerfchiebencn europätjchen
unb taufafifchen Aanbftaaten roenig (Sûtes 3eitigte. Sie
roeifen Darauf bin. bafe it]neu unoerftärtblid) fei, mie ©nglanb
im Stamen eines fogenannten Bötterbunbes fprecbc. Denn
in Bîostau fei eine foldje 3nftitution unbefannt; feine ©rün»
bung fei ber SRostauerregierung nie mitgeteilt roorben. 3m
übrigen glaube man in Sooietrujflanb, Safe man Bolen
beffere griebensbebingungen anbieten tonne, als Oer oberfte
Aat ber Alliierten fie für bas gefdjlagene Tanb oorgefeben
babe. 2ßenn Bolen fid) felbfteigen an Btostau roenDe, fo
tonne ein SBaffenftillftanb unb ein triebe 3uftanbe tommen.

Tiefe fonDerbare Aote, ooll 3onismus unb 3ugteid) coli
Sicherheit unb tleb erleg enheit, rourbe oom fran3öfifdjert
Btinifterpräfibenten SJtiHeranb als oon einer feltenen ,,ltn=
perfcbämtbeit" be3eid)net. TIoi)b ©eorge, um oiete ©rabe
tübter, torrigierte feinen Kollegen unb nannte fie „im
tohärent" — un3ufammenbängenb. Ties bebeutet aber blojf
eine formale Kritit. Ten 3nbalt begriff ber cnglifdje güb-
rer in allen 3ufainmenbängen gut genug, ©s rourbe Den

Bolen fofort nabegelegt, um einen fflSaffenftillftanD nadfou»
tommen. 3ugleid) ging eine fdjarfe Antroortnote an Meters»
bürg ab, bie lebten ©runbes eine oerbüllle Kriegsertlärung
im Safte ruffifdjer ©infälle ins eigentfidje Stolen enthielt.

UnD ba gefcbab bas Itebcrrafcfjenbe, bas im Augen»
blicfe roobl nicht gans ertlärt merben tann: Stuf bas pol»
ni)che BSaffenftillftanbsgcfud) bin befahl bie rote Aegicrung
fofort bie ©inftellung ber geinbfeligteiten unb Den Aüd3ug
auf eine beftimmte Tiriie, unD 3roar oor Abfchlüff bes 2Baf»
fenrubeoertrages. Aachrüdenbe polnifdje, Korps feierten tn
oerlaffenen ruffifcben Stellungen Siege, roabrenb bie Unter»
bänbler erft über bie Temartationsfinien oerbanbelten, unb
gaben- Damit roabrhaftig Idfon im erften Stabium bêr S'rie»
bensoerfuihe allen Anlah 31 ihrem Unierbtucb.

©s ift an3unebmen, Dafe bie Auffen gar tein 3ntereffe
haben, bie Berbanblungeu ab3ubred)en, unb 3toar befteben
bie oerfcbiebenften möglichen Anhaltspuntte. ©inmaf hofft
ber SBarfcbauertommunismus auf ben Ausbruch ber polni»
fdfen Aeoolution. 31lle Aii3eid>en beoorftebenber Unruhen
finD oorbanben. Kabinette ftü^en, lintsftebenbe Aegierungs»
tombinationen, fogar eine foldje unter Tas3insti, roerben

genannt; rabitafe Agrarrefortnprogramme tauchen auf, bis
3ur grofe3ügigen ©nteignung Der berrfcbenben Abeligen. ©in
Btinifterium mit einem reoolutiönären Agrarprogramm
roürbe aber nichts anberes bebeuten als bie Brotlamierung
ber Aeoolution. Stun roeijf aber bie äJtostauerregierung,
beren Btitglieber faft Durchroegs ausge3eichnete Kenner ber

tbeoretifchen ©efcbicbte finb, bah eine Aeoolution nicht Durch'

einen militärifcfjen ©inmarfch geftört roerben Darf. £ilfe oon
aufjen roürbe nur tie Aeaftion ftärten; überbies mürbe fie
bas Ergebnis fäffeben, eine möglichem) eife gar nicht reife

"Aeoolution 3um Ausbaut bringen unb fo ben Boben für
natürliche Aüdfdjtäge oorbereiten. „Btit ^alparten tann
man Den ©lauben ntt pngäben", fagte ein Schmeger ber

Skrgangenbeit. ©s märe Doch gut, menu ber ruffifche Kom»
munismus Dies roirtlid; gelernt haben follte.

3n ber Auffenpolitif fdjeirten bie Sooiets in 3uïunft
banad) haabelu 3U mollen. 3um minbeften fachen fie Teutfdi»
lanb 3U beruhigen; ihnen tommen bie linïsftébenben beut»

fchen Parteien felbft entgegen; ihre Blätter betonen, baff bie

Aeoolution in Teutfdflanb Angelegenheit unb SBerf ber
beutfehen Parteien felbft fei. Tesbatb erflärte Btostau, ge=

genüber Teutfchlanb ftrengfte Steutralität beobachten 3U
mollen. '

;
l

:

i

Tiefe ©rtlärung bietet Aniafe, einen 3meiten ©runb 311

oermuten, tuesbalb Die Auffen fo fchnell auf Die ASaffenrube
eingingen unb fid) beeilen, ^rieben 3U fchlieben. Tie Aer»
roirtlichung Der englifcben Trobung, fflolen ôilfe 3U bringen,
mürbe nichts anberes bebeutet haben als Die ©ntfeffelung
bes 3toeiten SBelttrieges, ihn burch3uführen, fühlt fich: Aufe»
Ianb.3U fchroad)'; überoies beifet feine neuerfunDene politifch'e
Atetbobe nicht 3rieg, fonbern Aepolutionierung. ©s baut
auf Die überall oorbanbenen 3ünbftoffe: Auf Das ©lenb b'er
ftulis in 3apan unb 3nbien, auf bie ihres Taubes be=

raubten Schmalen in Sübafrita, auf bie unfelbftänbig ge=
roorbenen Äroletariermaffen allerorten, itriege fchaben ber
Aecolutionierung, roenn fie roeit fortgefchritten ift. SBas
tonnte nun Aufelano mehr fchaben als bie ôeranloctung eng»
lifdj'fransöfifchier Jtolonialtruppen nach Aolen? Auhlanb barf
in Den Augen Der Böller, namentlich ber beutfehen Arbeiter»
maffen, nicht ein erobernDer 3mperialiftenftaat fein. Sdjon
hatte Die Deutfdje Aegierung, aus Angft, alliierte Truppen»
Durchzüge bemilligen unb ruffifdfe Sparen infDftpreufeen ab»
mehren 3U müffen, ftritte Aeutralität im ruffiftb=poIntf<hen
3rieg ertlärt. Ta mar Die ruffifche Anerïennung biefer
Aeutralität nichts anberes als notmenbige gblge; Aicht»
anerïennung trieb TeutfdflanD ins meftliche Tager. Ter
SBelttrieg maro bamit all3U gefährlich. Tebnte man nun bas
polnifhe ©efuchi ab, fo tonnte Die ftrengfte Beobachtung Der
beutfehen 3ntegrität bodj nicht oerhinbern, bafe Die ©ntente
Das Turdjgangslanb 3ur Aufgabe feiner Aeutralität jmang;
oielleicht gar mürbe Baris miliig, Die 3on3effionen in Spa
3U ermeitern, unb bie ruffifche Hoffnung, oia Titauen unb
Bolen in mirtfchafiliche Be3iebungen mit ben Teutfchen treten
3U tonnen, jerrann 3U 3Baffer.

Ties führt nun 3um Dritten, mabrfcheinlichften ©runb
bes ruffifcben Aüdsuges: 3U Den roirtfcbaftlidjen unb terh»
nifchen Bebingungen ber Kriegführung. Cbfchon ber polni»
fdje Aorbflügel über Slonien, ©robno unb Sumalti ju»
rüdgemichen mar, hielt Doch ber Sübflügel oon ber 3brutfcb=
münbung am Tnieftr bis öftlid) Binst 3äbe ftanb, unb
mabrfcheinlich tarn ber Aüdmarfch im Aorben auf einer Tinie
oon Biasï über Breft nach Dftrolenta ebenfalls 311m Stehen.
Db nun Die rote Armee fähig mar, einen ausgebehnten
©rabentrieg gegen Die geübten fran3öfifchen ©eneräle —
3rod) felber reift mit einer alliierten Kommiffion nadfr SBar»

fdfau — 3U führen. Das ift eine Srage für fich. Aber ein
noch fchlimmeres Kapitel ift Die ruffifche Aachfchubfrage.
Biöglicherroeife mar eine Banfe bringenb geboten, unb es

jeugt oon bebeutenDen biplomatifdjen gähigteiten, fchein»

bar mitten im Siege bie griebensbanb 3U ergreifen, Die

militärifche ©loriole unoerfehrt 3U tragen unb —mährenb ber
SBaffenrube fi<h 3U rüften auf alle ©oentualitäten.

Aber bie Aotmenbigïeit ber Bßaffenruhe auf ber mo»
bilen Kriegsfront entfpricht nur einer größeren AotroenDig»
ïeit. Tie Bolïsïommiffâre haben oor aller 2BeIt ertlärt,
bah Aufelanû Auhe braucht, um feine barnieberliegenbe 2Birt»
fdjaft mieber hersuftellen. Tenin oor allem ftühte feine
Srriebensriihtung mit biefem Argument. 3hm mirb auch' am
liebften fein, roenn Kamenero unb Kraffin, Deren Abholung
in Aeoal ©nglanb oerroeigert hat, nun Doch nach Tonbon
fahren merben, um bafelbft bie Berhanblungen über bie
Ôanbelsbe3iehungen forigufetsen. Auf biefe beiben merben
Die Unterhänbler an ben Tagungen mit Den Bolen, Aabet
unb T3erfd)insti, oor allem Aüdfidft 3U nehmen haben.

9Bie roerben Tenins Blittommiffäre feinen moralifdien
©rfolg ausbeuten? Tgs ift bie fÇrage. -kh-

' "— —

SBenn biet) ber Böbet ehrt, befürchte roaê btr broht,

3uerft bewirft er bid) mit Torbeeren, bann mit Kot.
c *(3lücfert.)
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Nussisch - polnische Verhandlungen.
Die Antwort der Sowjetregierung auf das englische

Waffenstillstandsangebot gab den Ententediplomaten zu dm-
ken. Die herrschenden Juden und Halbjuden in Moskau
schlagen ganz ungewohnte Töne an. Sie erklären, sich sehr
zu freuen über die Gesinnungsänderung in London, glauben
aber nicht, daß. England geeignet sei, zwischen Polen und
Rußland Frieden zu stiften, indem diese Vermittlertätigkeit
in den Unterhandlungen mit den verschiedenen europäischen
und kaukasischen Randstaaten wenig Gutes zeitigte. Sie
weisen darauf hin, daß ihnen unverständlich sei, wie England
im Namen eines sogenannten Völkerbundes spreche. Denn
in Moskau sei eine solche Institution unbekannt; seine Grün-
dung sei der Moskauerregierung nie mitgeteilt worden. Im
übrigen glaube man in Sovietrußland, Saß man Polen
bessere Friedensbedingungen anbieten könne, als der oberste
Rat der Alliierten sie für das geschlagene Land vorgesehen,
habe. Wenn Polen sich selbsteigen an Moskau wende, so

könne ein Waffenstillstand und ein Friede zustande kommen.

Diese sonderbare Note, voll Zynismus und zugleich voll
Sicherheit und Ueberlegenheit, wurde vom französischen
Ministerpräsidenten Millerand als von einer seltenen „Un-
Verschämtheit" bezeichnet. Lloyd George, um viele Grade
kühler, korrigierte seinen Kollegen und nannte sie „in-
kohärent" — unzusammenhängend. Dies bedeutet aber bloß
eine formale Kritik. Den Inhalt begriff der englische Füh-
ter in allen Zusammenhängen gut genug. Es wurde den

Polen sofort nahegelegt, um einen Waffenstillstand nachzu-
kommen. Zugleich ging eine scharfe Antwortnote an Peters-
bürg ab, die letzten Grundes eine verhüllte Kriegserklärung
im Falle russischer Einfälle ins eigentliche Polen enthielt.

Und da geschah das Ueberraschende, das im Augen-
blicke wohl nicht ganz erklärt werden kann: Auf das pol-
nische Waffenstillstandsgesuch hin befahl die rote Regierung
sofort die Einstellung der Feindseligkeiten und den Rückzug
auf eine bestimmte Liitie, und zwar vor Abschluß des Was-
fenruhevertrages. Nachrückende polnische, Korps feierten in
verlassenen russischen Stellungen Siege, während die Unter-
Händler erft über die Demarkationslinien verhandelten, und
gabert dannt wahrhaftig schon im ersten Stadium der Frie-
densversuche allen Anlaß zu ihrem Unterbruch.

Es ist anzunehmen, daß die Russen gar kein Interesse
haben, die Verhandlungen abzubrechen, und zwar bestehen
die verschiedensten möglichen Anhaltspunkte. Einmal hofft
der Warschauerkommunismus auf den Ausbruch der polni-
schen Revolution. Alle Anzeichen bevorstehender Unruhen
sind vorhanden. Kabinette stürzen, linksstehende Regierung»-
kombinationen, sogar eine solche unter Daszinski, werden
genannt; radikale Agrarreformprogramme tauchen auf, bis
zur großzügigen Enteignung der herrschenden Adeligen. Ein
Ministerium mit einem revolutionären Agrarprogramm
würde aber nichts anderes bedeuten als die Proklamierung
der Revolution. Nun weiß aber die Moskauerregierung,
deren Mitglieder fast durchwegs ausgezeichnete Kenner der

theoretischen Geschichte sind, daß eine Revolution nicht durch
einen militärischen Einmarsch gestört werden darf. Hilfe von
außen würde nur ìie Reaktion stärken; überdies würde sie

das Ergebnis fälschen, eine möglicherweise gar nicht reife
'Revolution zum Ausdruck bringen und so den Boden für
natürliche Rückschläge vorbereiten. „Mit Halparten kann

man den Glauben nit yngäben", sagte ein Schweizer der

Vergangenheit. Es wäre doch gut, wenn der russische Kom-
munismus dies wirklich gelernt haben sollte.

In der Außenpolitik scheinen die Soviets in Zukunft
danach handeln zu wollen. Zum mindesten suchen sie Deutsch-
land zu beruhigen; ihnen kommen die linksstehenden deut-
schen Parteien selbst entgegen: ihre Blätter betonen, daß die

Revolution in Deutschland Angelegenheit und Werk der
deutschen Parteien selbst sei. Deshalb erklärte Moskau, ge-

genüber Deutschland strengste Neutralität beobachten zu
wollen. '

>

^
^

^
^

Diese Erklärung bietet Anlaß, einen zweiten Grund zu
vermuten, weshalb die Russen so schnell auf die Waffenruhe
eingingen und sich beeilen, Frieden zu schließen. Die Ver-
wirklichung der englischen Drohung, Polen Hilfe zu bringen,
würde nichts anderes bedeutet haben als die Entfesselung
des zweiten Weltkrieges, ihn durchzuführen, fühlt sich Ruß-
land zu schwach; überdies heißt seine neuerfundene politische
Methode nicht Krieg, sondern Revolutionierung. Es baut
aus die überall vorhandenen Zündstoffe: Auf das Elend der
Kulis in Japan und Indien, auf die ihres Landes be-
raubren Schwarzen in Südafrika, auf die unselbständig ge-
wordenen Proletariermassen allerorten. Kriege schaden der
Revolutionierung, wenn sie weit fortgeschritten ist. Was
könnte nun Rußland mehr schaden als die Heranlockung eng-
lisch-französischer Kolonialtruppen nach Polen? Rußland darf
in den Augen der Völker, namentlich der deutschen Arbeiter-
massen, nicht ein erobernder Imperialistenstaat sein. Schon
hatte die deutsche Regierung, aus Angst, alliierte Truppen-
durchzüge bewilligen und russische Scharen in Ostpreußen ab-
wehren zu müssen, strikte Neutralität im russisch-polnischen
Krieg erklärt. Da war die russische Anerkennung dieser
Neutralität nichts anderes als notwendige Folge; Nicht-
anerkennung trieb Deutschland ins westliche Lager. Der
Weltkrieg waro damit allzu gefährlich. Lehnte man nun das
polnische Gesuch ab, so konnte die strengste Beobachtung der
deutschen Integrität doch nicht verhindern, daß die Entente
das Durchgangsland zur Aufgabe seiner Neutralität zwang;
vielleicht gar wurde Paris willig, die Konzessionen in Spa
zu erweitern, und die russische Hoffnung, via Litauen und
Polen in wirtschaftliche Beziehungen mit den Deutschen treten
zu können, zerrann zu Wasser.

Dies führt nun zum dritten, wahrscheinlichsten Grund
des russischen Rückzuges: zu den wirtschaftlichen und tech-
nischen Bedingungen der Kriegführung. Obschon der polm-
sche Nordflügel über Slonien, Grodno und Suwalki zu-
rückgewichen war, hielt doch der Südflügel von der Zbrutsch-
Mündung am Dnjestr bis östlich Pinsk zähe stand, und
Wahrscheinlich kam der Rückmarsch im Norden auf einer Linie
von Pjnsk über Brest nach Ostrolenka ebenfalls zum Stehen.
Ob nun die rote Armee fähig war, einen ausgedehnten
Grabenkrieg gegen die geübten französischen Generäle
Fach selber reist mit einer alliierten Kommission nach, War-
schau — zu führen, das ist eine Frage für sich. Aber ein
noch schlimmeres Kapitel ist die russische Nachschubfrage.
Möglicherweise war eine Pause dringend geboten, und es

zeugt von bedeutenden diplomatischen Fähigkeiten, schein-

bar mitten im Siege die Friedenshand zu ergreifen, die

militärische Gloriole unversehrt zu tragen und —während der
Waffenruhe sich zu rüsten auf alle Eventualitäten.

Aber die Notwendigkeit der Waffenruhe auf der mo-
bilen Kriegsfront entspricht nur einer größeren Notwendig-
keit. Die Volkskommissäre haben vor aller Welt erklärt,
daß Rußland Ruhe braucht, um seine darniederliegende Wirt-
schaff wieder herzustellen. Lenin vor allem stützte seine

Friedensrichtung mit diesem Argument. Ihm wird auch am
liebsten sein, wenn Kamenew und Krassin, deren Abholung
in Reval England verweigert hat, nun doch nach London
fahren werden, um daselbst die Verhandlungen über die
Handelsbeziehungen fortzusetzen. Auf diese beiden werden
die Unterhändler an den Tagungen mit den Polen, Radek
und Dzerschinski, vor allem Rücksicht zu nehmen haben.

Wie werden Lenins Mitkommissäre seinen moralischen
Erfolg ausbeuten? Das ist die Frage. -bb-

Wenn dich der Pöbel ehrt, befürchte was dir droht,

Zuerst bewirft er dich mit Lorbeeren, dann mit Kot.
'(Rückert,)
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